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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


. Februar 1424. Zobann Abzieher, Bischof vom Ermland, 
auditor rotae im Konzil zu Koſtnitz und 
Kämmerer des Papſtes Martin V. ſtirbt 


hierſelbſt. 
„ 1813. 


rückgeſchlagen. 
ſiſchen Infanterie zieht am Nachmittage 
nach Gneſen. 


Tagesbericht vom 10. Februar. 


Paris, 8. Febr. In der heutigen Sitzung des 
efeögebenden Körpers fragte Keratry, weshalb man 
ochefort nicht beim Verlaſſen der Sitzung verbaftet habe, 
Iondern an einem Orte, an welchem eine Störung der 
idnung herbeigeführt werden konnte. Die Miniſter 
Olivier und Chevandier erwiderten, die Regierung habe 
dieſe Umgebung reſpectiren wollen, habe nicht die Schwelle 
geſetzgebenden Korpers zum Theater eires Fauſtkamp⸗ 
es machen wollen. Alles jet beim Fortgehen Rochefort's 
orbereitet geweſen. Funfzig Freunde hätten Rochefort 
auf dem Hofe erwartet, 200 ſich in der Nähe befunden. 
Man habe Rochefort nicht überall hin folgen können, 
an habe ihn in ſeinen 3 Wohnungen vergeben geſucht. 
ährend deſſen beſchloß die Verſammlung in der Rue 
de Flandre den Aufſtand und erwartete nur Rochefort, 
um Signal dazu zu geben. Die Regierung habe nicht 
feine Ankunft abwarten wollen und habe ihn daher zu⸗ 
vor verhaften laſſen. Die drei errichteten Barrikaden 
eien ohne Blutvergießen entfernt worden, nur ein Frie⸗ 
ensofficier ſei verwundet werden. Polizei und bewaffnete 
acht hätten ein Beiſpiel großer Mäßigung gegeben, u. 
verdienten das größte Lob. Es ſei ein Waffenmagazin 
ſiclündert worden und man habe für den Abend ähn⸗ 
iche Auftritte angekündigt. Die Regierung habe indeß 
TTT 


Einige Tage in Tunis. 


(Fortſetzung). 
Die öffentlichen Bäder, im Oriente faſt gewöhnlich 
gie Sehenswürdigkeit der Städte, find hier kaum der 
1 kachtung werth; ich fand die Körperbehandlung roh, der 
ach dem Bade gereichte Caffee war ſchlecht und er wird 
a dicht gewürzt durch die unübertrefſiiche Waſſerpfeife. Ge⸗ 
wöhnlich find die Badehäuſer nicht fern vom Bazar, dem 
Mittelpunkte des öffentlichen Lebens, gelegen. Auch hier 
ar es ſo, und wenn derſelbe in Tunis weder beſonders, 
eitläuſig, noch ſchön gebaut, ſo lohnt es ſich doch, ihn 
urchzumuſtern. Eines beſonderen Rufes genießen die 
bier gearbeiteten Fez, die rothe Kopfbedeckung, weniger 
res Stoffes wegen, der mir zu ſchwer erſchien, als wegen 
er ſchönen und haltbaren Farbe. Der Farbeſtoff wird 
brigens nicht hier gewonnen; woher er kommt, iſt mir 
fallen. Ein wichtigerer Artikel hieſiger Induſtrie, der 
m allen Bazars des Orients zu finden iſt, find die in 
Fellen Farben geſtreiften Decken und Teppiche mit rothem 
zuaſtenbeſatz. Man hat fie von kleinen, leichten, gewöhn⸗ 
vos nur roth und weiß geſtreiften Stücken, zum Preiſe 
ER circa 20 Piaſtern, bis zu den z. B. vierſach ein Bett 
zedeckenden, ſchweren und ſehr bunten, die bis zu 100 
Piafter bezahlt werden. Auch in gewirkten Gürteln habe 
lo geſchmackvolle wie feine Arbeit geſehen. Ganz merk 
würdig iſt der Juwelenhandel hier. Während man ſonſt 
10 der Welt gewohnt iſt, dergleichen Dinge mit beſonderer, 
| hen Werthe gebührender Aengſtlichkeit Be zu ſehen, 
es hier im Bazar von Tunis den Anſchein, als wenn 
Told und Silber und edles Geſtein den Leuten ein eitler 
tand ſei, den fie eben im Begriffe find, jedem Beliebigen 
Die ausgeſtreckte Hand zu legen, nur um ihn los zu 
! ein. Mitten im dichteſten Menſchengewühl drängt ſich 
ein Kerl an dir vorüber, und hält dir feine beiden Hände 
unter die Naſe, über dem Handgelenke liegt Perlenſchnur 
1 iamantenſchnur; alle Finger ſind beſetzt mit den oft 
bllbarſten Ringen, mit zwei Fingern hält er noch einen 
[Pack dicker Armbänder und hat an feiner Rechten nur 
Erade fo vielen die Freiheit gelaſſen, um vielleicht einen 
elitär von hohem Werthe fein Feuer in deine Augen 
a usſtrahlen zu laſſen. Das ift nicht etwa ein angeſtaunter 
bean, der fo ſchatzbeladen ſich umbertreibt, ich zählte 
dien fünf, ſechs bei kurzem Umſchauen. Gewöhnlich find 
Di teine ſchlecht u geſchmacklos montirt; ein mir angebotener 
ſalemunt (man forderte für ihn 300 Piaſter, wie ein mich ge⸗ 
Fender Freund meinte, bei uns vielleicht das Doppelte 


Thorur 


Ein Ausfall der Beſatzung über die Brücke 
gegen die Ruſſiſchen Batterieen wird zu⸗ 
Der größte Theit der Ruſ— 


Freitag, den 11. Februar. 
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N Zeitung. 


ens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
nftalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmitta 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


ordnung eintreten. 
der „Maiſeillaiſe“ mit Ausnahme von Arnould, der ſich 


arretirt worden. In den Redaktionsbureaux iſt eine 
Hausſuchung durch die Polizei bewirkt worden. 

Paris, 9. Febr. Es wird verſichert, daß noch in 
der letzten Nacht, beſonders in der Rue du Temple, St. 


und Baumaterial errichtet worden ſind; es iſt indeß keine 
durch die Ruheſtörer vertheidigt worden. Die Stadtſer⸗ 
geanten ſollen mit dem Degen in der Hand einige Atta— 
quen gemacht haben, wobei mehrere Verwundungen vor⸗ 
gekommen ſein ſollen. Eine Escadron Chaſſeurs war in 
Verbindung mit den Municipalen thätig, die Circulation 
wieder herzuſtellen. Man verſichert ferner, daß ſeitens der 
Ruheſtörer, nicht aber ſeitens der Agenten der Behörde 


überall hergeſtellt. 
von einigen Verſuchen zum Barricadenbau im Quartier 
du Temple, und daß nirgends Widerſtand geleiſtet worden 
ſei. Die letzten Berichte konſtatirten in den Ouartieren 
von Vilette, der Baſtille, des Faubourg St. Antoin voll⸗ 
ſtändige Rühe. Daſſelbe Blatt beſtätigt die Verhaftung 
des größten Theils der Redacteure der „Marſellaiſe.“ 
Vallie, der Drucker der „Marſellaiſe“, ſoll ſich geweigert 
haben, das Blatt ferner zu drucken. 
Nachrichten iſt nur ein einziger ernſtlicher Zuſammenſtoß 
vorgekommen. Es war dies in der Straße Oberkampf. 
Die dort errichtete Barricade wurde von der Munizipal⸗ 
garde entfernt. Die Truppen machten keinen Gebrauch 
von ihren Schußwaffen. Einige Revolverſchüſſe wurden 
in Franken werth) ſaß in einem elenden ſchmutzigen Sil: 
berreifen. Jetzt war das Geſchmeide übrigens ſchon 
wieder im Preiſe etwas geſtiegen, der im vorigen Jahre 
der Noth zum wahren Spott geſunken war, wo mancher 
Truhe unter Seufzen das blitzende Geſtein entnommen 
werden mußte. Wo die feurigen Kieſel ein jo gewöhn— 
licher Schmuck ſind, da darf es nicht wundern, wenn Se. 
Hoheit der Bey ſeine Ordensſterne, Ordensſonnen ſind 
es beinahe, bis vor Kurzem noch in ächten Diamanten 
gab; neuerdings ſoll man zu beſter Turnauer Waare 
übergegangen ſei. 

An einem Tage der Woche, an dem der Bey in 
böchfteigener Perſon öffentlicht Recht ſpricht, hatte ich 
mich, durch die Güte unſeres Vertreters mit einem Em- 
pfehlungsſchreiben an einen Adjutanten des Hasnadars 
verſehen, nach dem Bardo, der gewöhnlichen Reſidenz des 
Herrſchers, hinausbegeben, die im Weſten der Stadt, in 
der Entfernung einiger Kilometer — ein Höhenzug läßt 
ſie von hier aus nicht ſehen — gelegen. Leider mußten 
wir auf dem Wege erfahren, daß wegen der dem neuen 
ſpaniſchen Generalconſul ertheilten Antrittsaudienz der 
Gerichtstag ausgeſetzt, der Beh uns alſo für heute nicht 
ſichtbar ſein würde. Und — richtig! da kommt uns ja 
ein Maulthier⸗Vierenzug und dann noch ein Zweiſpänner 
und noch einige wilde Reiter nebenher, entgegen. Him⸗ 
mel! wie ſieht das Alles aus! Mit Stöcken prügeln die 
ſchmutzigen Kutſcher auf die armen, ungeputzten Thiere 
los, die noch ausſehen, wie das theuere Jahr. Der 
Lackglanz des altmodigen Wagens war dahin und der 
Halbmond mit dem Stern ſchienen zu uns herüber, wie 
aus trübem Nebelhimmel. Deſto er konnten der Gold⸗ 
kragen und die beſternte Männerbruſt des Diplomaten über 
der Nebelſchicht zur Geltung kommen. Daß der das übrige 
Perſonal der Geſandtſchaft führende zweite Wagen keinen 
beſſeren Eindruck machte, läßt ſich ermeſſen. Inzwiſchen 
war uns der Bardo in Sicht gekommen, ein großer Block 
Häuſer, ohne beſtimmt ausgeſprochenen Charakter; er war 
nicht langweilig genug anzuſehen, um im großen Ganzen 
für ein Zuchthaus oder eine Caſerne gehalten werden zu 
können, für einen Herrſcherſitz ſah er ſich nicht ſtattlich 
genug an und für eine Feſtung nicht ſicher genug; end⸗ 
lich war er zu klein, um verlangen zu konnen, daß man 
ihn ein Städtchen oder einen Burgflecken nenne. Von 
allem dem Genannten hat der Bardo etwas; ich möchte 
ihn den verſteinerten Ausdruck eines böfen Herrſchergewiſſens 
nennen. Auf der Südſeite, wo anſcheinend neuere Theile 
des Schloſſes in einem runden Eckpavillon ſichtbar werden, 


8 8 und koſtet die vierſpaltige Zeile 
gr. 3 Pf. 


keine Furcht, die Pariſer Bevölkerung ſei mit ihr. Sie 
ſei aufgefordert, ſich nicht mit dieſer Horde zu miſchen, 
um ſie zu beſiegen. Wolle die Regierung brutal verfah⸗ 
ren, ſo würde die ganze Bewegung nicht 5 Minuten 
dauern. Ungeachtet der Reclamation Keratry's beſchloß 
hierauf die Kammer den Zwiſchenfall durch die Erklärung 
der Miniſter als erledigt zu betrachten und in die Tages⸗ 
Wie verlautet, waren alle Redacteure 


der Verhaftung durch die Flucht entzogen haben ſoll, 


Maur und Oberkampf etwa zehn Barricaden aus Wagen 


geſchoſſen worden jet. Um 1 Uhr Morgens war die Ruhe 
Die „Gazetta des Tribunaur berichtet 


Nach den letzten 


1870. 


abgefeuert, jedoch nur von den Ruheſtörern. Ein Polizei⸗ 
agent iſt ſchwer verwundet. Verhaftet wurden nur die 
Rädelsführer oder Bewaffnete. Im Ganzen wurden un⸗ 
gefähr 100 Perſonen verhaftet. . 

Lon don, 8. Febr. Das Parlament iſt ſoeben durch 
eine Thronrede eröffnet worden, welche im Auftrage der 
Königin durch den dazu ernannten Commiſſar verleſen 
wurde. In der Thronrede heißt es: Auf Befehl der 
Königin fordern wir Sie zur Wiederaufnahme Ihrer bes 
ſchwerlichen Arbeiten auf und drücken Ihnen das Bedauern 
der Königin aus, daß ihr neuerliches Unwohlſein ihr be⸗ 
abſichtigtes Erſcheinen vor dem Parlamente in dieſem 
bemerkenswerthen Momente verhindert habe. Die gegen 
England von allen Staaten gehegten und von der Königin 
herzlich erwiderten Gefühle, die wachſende Neigung, bei 
internationalen Streitfragen die guten Dienſte der Ver 
bündeten anzurufen, der verſöhnliche Geiſt, in welchem 


kürzlich mehrere ſolcher Fälle behandelt und erledigt wur⸗ 


den, alle dieſe Momente zuſammengenommen, ermuthigen 
die Königin zu der zuverſichtlichen Annahme auf fort⸗ 
geſetzte Aufrechterhaltung der allgemeinen Ruhe. Ferner 
wird in der Thronrede bemerkt, daß die Voranſchläge für 
den Staatshaushalt eine Verminderung der Steuern ent⸗ 
halten werden. Die Staatseinnahmen haben den Er⸗ 
wartungen entſprochen. Die Königiu erwartet die Been⸗ 
digung der Unterſuchung über Verbeſſerung der Syſteme 
für die Wahlen zum Parlamente und für die Gemeinde⸗ 
vertretungen. 


Demnächſt kündigt die köngl. Rede an: Die Ein. 


bringung einer Landbill für Irland, welche dort Vertrauen 
und Geſeblichkeit herſtellen ſoll, ſowie eine umfaſſende 
Volksſchulbill, die Modificirung der Geſetze über die 
Naturaliſation des Gerichts zweiter Inſtanz, der Com⸗ 
munalſteuern, der Geſetze über Wirthsconceſſion, über den 
Verkauf von Landeigenthum, über Vererbung von Grund⸗ 
ſtücken, über die Gewerkvereine und die Verhältniſſe der 
See: und Flußſchifffahrt. Am Schluſſe der Rede ſpricht 
die Königin ihr lebhaftes Bedauern aus über die neuer⸗ 


möchte man von Weitem faſt auf ein reineres Gewiſſen 


ſchließen, ſogar auf eine ungezwungene Heiterkeit; aber 
näher tretend, gewahrt man Gräben, Kanonen, Schild⸗ 
wachen; es iſt doch nur das gezwungene Lächeln bei 
klopfendem Herzen. Die Lage des Ganzen iſt nicht ſchön 
zu nennen; aber jetzt, wo die Fluren im friſchen Grün 
daliegen, mag es noch angehen. Zu unſerer Rechten 


ſteigen mit Olivenbäumen beſetzte Höhen an, zur Linken 


gleitet der Blick über grüne Fluren zu einem ſtillen Land. 
ſeeſpiegel hinüber, hinter dem die Gebirgskette des Ha⸗ 
122 aufſteigt. Vor uns, hinter dem Bardo, hebt eine 
fruchtbare Ebene an, wo aus Baumgruppen weiße Häu⸗ 
ſer blicken und dahinter Alles troſtlos, kahle Berggegend 
mit langweiligem Ausdrucke. Jetzt fahren wir über einen 
großen 1 Platz, wo Reiter neben ihren Pferden 
auf dem Boden hocken und ſchmutzige und zerlumpte 
Burnuſſe in großer Menge zu ſehen ſind. Wir ſteigen 
aus, um beſſer um uns blicken zu können, und ein großes 
Thor durchſchreitend, gehen wir der engen Straße nach, 
blicken rechts und links in die Thorwege unſchöner, düſte⸗ 
rer Bauten mit vergitterten Fenſtern. Der da zur Rech⸗ 
ten, ſcheint eine Kaſerne zu ſein; ein Poſten ſteht da, 
der Mann blamirt entſchieden ſeinen Kriegsherrn, er hat 
ſein Beinkleid auf einer Stelle zu flicken vergeſſen, die 
er doch vor allen anderen bedacht fein ſollte, in Ordnun 
zu halten, wenn er fie auch nicht überſehen kann. No 
einige Schritte, und die Straße erweitert ſich zu einem 
kleinen Platze. Gerade aus gähnt ein finſterer n 
zu welchen Schrecken mag der führen? Aber links 
der Aufgang zum Schloſſe, deſſen Fonte eine Vorhalle 
mit heiteren mauriſchen Bögen bildet, zu der wir au 
einer breiten Treppe, auf deren Seiten der königliche 
Löwe in Stein ſich in acht verſchiedenen Attitüden zeigt, 
aufſteigen. Ob ſie, wie auch die Säulen der Halle, von 
Carthago ſtammen, weiß ich nicht. Vor uns liegt jetzt 
ein hübſcher vierſeitiger Hof mit Marmorplatten belegt; 
aber die ihn umziehenden Gebäude find garftig , Fr 
metriſch angebrachte viereckige, vergitterke Fenſter laſſen 
noch dazu eine ganze Anzahl zerbrochener Scheiben fehen, 
Hier ſollte ich den Adjutanten treffen, und nachdem ich 
mein zierliches Briefchen einige Augenblicke ungezwungen 
ſpielend in der Hand bewegte, erſchien mir erſt eine vio⸗ 
lette Halseravatte und dann ein hübſcher junger Mann, 
der mich mit gewinnender Freundlichkeit einlud, ihm zu 
folgen. Wir gingen zunächſt der Thür zu, die der Ein⸗ 
gangshalle gegenüber liegt, und ſtiegen die bequeme Treppe 
hinan, die uns direct in den Thronſaal brachte. Hier 
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2 lich in Irland vorgekommenen agrariſchen Verbrechen 
And drückt die Hoffnung aus, daß dieſelben in Zukunft 


Z3iogern die Anwendung von Repreſſivmaßregeln an⸗ 


empfehlen. 

00 5 Madrid, 8. Februar. In den Cortes wurde 
0 ſeitens der Regierung ein Telegramm aus Havanna 
vom 6. d. verleſen, welches meldet, daß die Inſurgenten 
in zwei Gefechten geſchlagen find. 


5 | Landtag. 


Das Haus der Abgeordneten beſchäftigte ſich in ſei⸗ 

ner (65) Plenarſitzung am 9. d. Mts. mit Anträgen und 
Petitionen. Zunächſt ſteht auf der Tagesordnung der 
ö Beſchluß über die Vorberathung des von den Abgg. 
v. Dieſt und Gen. beantragten Geſetzentwurfs betreffend 
5 die Zudispoſitionsſtellung der Miniſterialräthe. (In der 
Vorberathung wurde derſelbe bekanntlich mit großer Ma⸗ 
0 jorität vom Hauſe abgelehnt) Abg. v. Kardorff bittet 
nochmals dringend um Annahme des Antrages, da durch 
denſelben die Autorität des Minifterpräfidenten nur ge⸗ 
ſtärkt würde. Abg. Graf Schwerin widerſpricht demſelben. 
Wir haben keine Fachminiſter, ſondern ein Miniſterkolle⸗ 
gium, und unter dieſem Collegium nimmt der Miniſter⸗ 
präſident keine andere Stellung ein, als alle übrigen 
Miniſter. Abg. v. Dieſt iſt ſchon im Voraus davon 
überzeugt, daß ſein Antrag heute daſſelbe Schickſal erlei- 
den werde, als bei der erſten Berathung. Schon der 
Miniſter ſei für denſelben ſehr lau eingetreten; er wollte 
nicht mit reinfallen. Ich habe viele Bekannte, die nicht 
gern an dieſen Antrag herantreten; fragt man ſie, ſo 
antworten Sie: Ja, ich möchte wohl dafür ſtimmen, aber 
iich habe mit einem der Herren (Minifterialräthe) zu thun 
Auund ſcheue mich deshalb .... (Allgemeines Do) — 
Präſident: Dieſer Ausdruck iſt nicht parlamentariſch; man 
darf keinem Mitgliede hier irgend ein Motiv für ſeine 
Abſtimmung ſuppeditiren; das verbitte ich mir. Redner: 
Ich habe von Bekannten geſprochen. Präſident: Ich 
halte meinen Ausſpruch aufrecht; man kann nur ſtimmen, 
wenn man Mitglied des Hauſes iſt. — Redner fährt 
N ſodann fort die Ausführungen der früheren Gegner ſeines 
Antrags zu widerlegen. Die Bureaukratie habe aller⸗ 
dings Großes geleiſtet, aber der Regierung muß auch ein 
Mittel in die Hand gegeben werden, ihren paſſiven Wi⸗ 
derſtand zu brechen. Abg. Windthorſt (Meppen) be⸗ 
zeichnet die Rede des Abg. v. Dieſt als die Lamentation 
eines Reingefallenen. Wollte man dem Antrage zuſtim⸗ 
men, dann müßte das ganze gegenwärtige Syſtem von 
Grund aus zerſtört werden. Es könne ſein, daß man 
ſpäter noch dahin kommen werde, dazu gehöre dann aber 
vor Allem die Miniſterverantwortlichkeit. Abg. Frhr. v. 
Hoverbeck hält den Antrag aus denſelben Gründen für 


ſtrahlte Alles in Gold, und auf weichem Teppich wandelnd, 
muſterte ich die lebensgroßen Portraits, mit denen die 
Wände bedeckt; die großen Herrſcher von jenſeits des 
Waſſers waren, bis auf unſeren König Wilhelm, faſt 
vollzählig vertreten, und ven wird wohl der Abſchluß ei⸗ 
nes Handelsvertrages auch hierher bringen. Einige Vor⸗ 
fänger des jetzigen Herrſchers, vor denen man ſelbſt im 
ilde faſt noch Angſt haben konnte, waren auch zu ſehen. 
Mehr ſchien der Herr mir hier oben nicht zu zeigen zu 
haben. Wir gingen hinab und in eine offene Halle zur 
Seite, wo eine Menge Menſchen aus- und eingingen. 
Im Grunde derſelben, vor einem verhängten Möbelſtücke, 
es war wieder ein Thron, ſaßen eifrig ſchreibende Herren; 
man ſagte mir, es ſeien die Secretäre Sr. Hoheit, die 
dort mit Entgegennahme und Ausfertigung von Schrift⸗ 
ſtücken lebhaft beſchäftigt ſchienen. Zur Seite dieſes 
Raumes war der Gerichtsſaal, zwei Reihen carthagiſcher 
Säulen trugen die hübſchen Bögen und im Grunde ein 
dritter Thron, einige Bänke zur Rechten und Linken, das 
war Alles. Was für grauſame Urtheile mögen dieſe 
Steine gehört haben und über dieſe Schwelle, wie man⸗ 
cher Unglückliche mag da zitternd geſchritten ſein? Lautet 
das Urtheil auf Tod, jo geht's von hier direct vor's 
Thor und der Kopf rollt in den Sand. Ich verabſchie⸗ 
dete mich von meinem freundlichen Führer, den höhere 
Pflichten abriefen. Auf dem inneren Hofe ſtanden unter 
zerlumptem Gefindel auch ſchöne Geſtalten, ausdrucksvolle 
Phyſiognomien umher; ich erkundigte mich nach einigen 
en, es waren Häuptlinge aus dem Innern. Als ich 
zum Schloſſe . lief mir ein Soldat bettelnd 
nach. Am Thor des Bardo bielt ein hoch eleganter 
Wagen; man jagte, es ſei der des Hasnadars; und jetzt 
kommt über einen kleinen Seitenhof eine ganze Reihe 
von Männern. Den alten kleinen Herrn mit dem wei⸗ 
ßen, kurz gehaltenen Vollbart, nennt man mir als den 
Mann, der den Staat beherrſcht, den Bey à la tete, 
der das viele Geld genommen hat. Es iſt ein hübſcher 
Herr, mit lebhaftem dunkeln Auge, der in feiner euros 
päiſchen leichten Beweglichkeit neben einer in ruhig wür⸗ 
diger Haltung einherſchreitenden hohen arabiſchen Geſtalt 
Ie zu dem kleinen Coupe tritt. Die begleitenden Herren 
7 verneigen ſich ehrfurchtsvoll, aus der Menge läuft man 
aan den Wagen und küßt die Hand des Allmächtigen. 
Die Maulthiere ziehen ihn fort. — Nach dem Harem 
5 hatte ich vergeſſen zu fragen. Es muß ein großes Ge⸗ 
10 bäude ſein, wenn die Zahl der Bewohner mir nicht über⸗ 
8 trieben angegeben. Man jagt vom Beh, daß er ſehr 


Me 


N kinderlieb ſei, namentlich Knaben ſehr gern habe. 
3 FFortſetzung folgt.) 


verfrüht, glaubt aber, daß der Antrag nicht von dem An⸗ 
tragſteller ausgehe, ſondern von einer anderen Seite an⸗ 
Barn worden ſei. Abg. Graf Bethuſy⸗Huc weiſt den 

orwurf zurück, als ſei der Antrag nichts weiter als eine 
Rekognoscirung der Anſichten; derſelbe bezwecke nichts 
weiter, als eine Wahrung der Unabhängigkeit der Minis 
ſterialräthe. Könnte er ein Geſetz allein herſtellen, dann 
würde er dieſelben am liebſten mit ganzem Gehalte zur 
Dispoſition ſtellen. Abg. Lasker gegen den Antrag. Das 
Haus dürfe nie die Hand dazu bieten, Männer, die nie 
einen Anſpruch auf politiſche Thätigkeit gemacht, ſo ohne 
Weiteres außer Thätigkeit zu ſetzen. Gegen Amtsver⸗ 
nachläßigungen ſei aber das Disciplinargejeg da; dazu 
brauche man kein politiſches Geſetz. — Abg. Strofjer 
weiſt den Vorwurf des Abg. v. Dieſt, den derſelbe der 


conſervativen Partei gemacht, zurück. Abg. Dr. Virchow 


ift zwar mit dem Grundgedanken des Antrages einver⸗ 
ftanden, will jedoch einem Miniſterium, welches ſich jelbft 
nicht ſcheut, ohne die Majorität des Hauſes zu regieren, 
nicht noch größere Freiheiten gewähren, umſoweniger, 
als er faſt täglich ſehe, wie aus den Reihen der ene 
vativen Partei, die für die Regierung eintreten, einer 
nach dem Andern verſchwindet, um ſeinen Platz am Re⸗ 
gierungstiſche einzunehmen. — Hierauf wird die Diskuſ⸗ 
ſion geſchloſſen und bei der Abſtimmung der Antrag 
Dieſt mit allen gegen 2 Stimmen (v. Dieſt u. v. Kar⸗ 
dorff) abgelehnt. 

Es folgt eine Reihe von Petitionen. Die Petition des 
Rittmeiſters a. D. v. Puttkammer (früherer Officier in 
der Schleswig⸗Holſteinſchen Armee), deſſen Penſionirung 
nicht, wie er glaubt, beanſpruchen zu dürfen, nach dem 
Schleswig- Holſteinſchen Penſionsgeſetze, erfolgt ift, nach 
welchem er ſtatt jetzt 375 Thlr. — 960 Thlr. bekommen 
würde, wird auf den Antrag des Abg. Jung, ſoweit ſie 
auf Genehmigung der Klage gegen dei Fiskus gerichtet 
iſt, der Staalsregierung zur Berückſichtigung überwieſen. 
— Der Vorſtand des niederrheiniſchen Vereins für öffent⸗ 
liche Geſundheitspflege hat an das Hans der Abgeordneten 
eine Petition gerichtet, in welcher derſelbe zur Hebung 
ſanitärer Uebelſtände, den Wunſch ausſpricht, den Erlaß 
eines Geſetzes herbeizuführen, welches den Gemeinden das 
Recht giebt, mit verbindlicher Kraft für alle Gemeinde⸗ 
Eingeſeſſenen über die Aufbewahrung und Fortſchaffung 
der menſchlichen Auswurfſtoffe Anordnungen zu treffen, 
die den heutigen Anforderungen der Wiſſenſchaft an eine 
wohleingerichtete Geſundheitspflege Genüge leiſten. — Die 
Commiſſion empfiehlt durch ihren Referenten Abg. Lent 
die Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung und 
als Material für die als Bedürfniß anerkannte arena 
beriſche Regelung des in der Petition behandelten Gegen⸗ 
ſtandes zu überweiſen. — Nach kurzer Debatte wird der 
Antrag der Commiſſion mit großer Majorität angenom⸗ 
men. — Eine Petition der Fiſcher-Innungsmeiſter von 
Croſſen, Schwedt a/ O. ꝛc., welche ſich über eine Bekannt⸗ 
machung der Königl. Regierung zu Frankfurt a, O. wegen 
Ausdehnung der Schonzeit der Fiſche auf eine Dauer 
von 10 Wochen, während dieſelbe früher nur 6 Wochen 
andauerte, beſchweren, wird der Königl. Regicrung mit 
der Maßgabe zur Berückſichtigung überwieſen, eine Fiſcher⸗ 
reiordnung für die Oder auf geſetzlichem Wege ſchleunigſt 
herbeizuführen; desgleichen wird eine Petition mehrerer 
Gemeinden am Fuße des Wieſengebirges im Reg.-Bez. 
Minden wegen Abänderung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Bildung von Waldgenoſfenſchaften, der Staatsregierung 
als Material für eine neue Geſetzesvorlage überwieſen. 
Ueber eine Reihe anderer Petitionen wird zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen und darauf um 4 Uhr die Sitzung 
auf morgen Vormittag 11 Uhr vertagt. Tagesordnung: 
mehrere Geſetzentwürfe. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 10. d. Mts. Eine recht treffende 
Illuſtration zu der Berathung der Kreisordnung 
giebt der eben erſchienene Bericht der Finanzkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes über die Petition der Klaſſenſteuer⸗ 
Einſchätzungskommiſſion zu Gutow im Lebuſer Kreiſe, 
Reg.⸗Bezirk Frankfurt a/ O., die ein prachtvolles Stückchen 
Kleindeſpotenthums aufdeckt. Der Schulze Unverdruß zu 
Gutow läßt ſich ſeit langer Zeit die ärgsten Eigenmäch⸗ 
tigfeiten in feiner Amtsführung zu Schulden kommen und 
wußte jede Beſchwerde darüber mit der Drohung nieder⸗ 
zuſchlagen, er werde die Unzufriedenen in der Klaſſen⸗ 
ſteuer erhöhen. Als einer der Bauern darauf aufmerkſam 
machte, daß er höher als ſein Vorgänger in der Wirth: 
ſchaft beſteuert werde, erhielt er zur Antwort: „Ja, der 
frühere Beſitzer kaufte ſeine Bedürfniſſe auch in meinem 
Materialladen ein.“ Ein andrer Bauer, dem es nicht zu 
Kopfe wollte, daß der Schulze von ſeinem Einkommen 
von 6 — 700 Thlr. nur 10 Sgr. Klaſſenſteuer zahlt, 
wurde mit den Worten angeſchnauzt: „Wenn Sie ſo reden, 
denn koſtet es mich nur einen Federſtrich, rutſch ſind Sie 
ein paar Groſchen höher.“ So ging es in jedem einzel⸗ 
nen Falle, bis endlich den Bauern die Gedulsſtrippe riß 
und ſie ſich an die richtige Schmiede, an den Landrath 
v. d. Marwitz zu Seelow, wandten. Aber da kamen ſie 
ſchön an. Der geſtreuge Herr lud die Beſchwerdeführer 
vor ſich und gab ihnen folgenden freundlichen Wink mit 
dem Zaunpfahl: „Ihr habt wohl weiter gar nichts zu 
thun, als die Behörde mit Schreibereien zu beläſtigen; 
ich werde Euch noch zur Verbeſſerung anhalten und werde 
Euch in der Klaſſenſteuer erhöhen, dann wird wohl 
Ruhe fein‘. Und richtig; vier Wochen nach dieſer ge⸗ 
müthlichen Konverſation wurden die Beſchwerdeführer 


wieder vor den Schulzen Unverdruß geladen, wo ſie we⸗ 
gen angeblich zu niedriger Veranlagung über ihre Ver⸗ 
mögensverhältniſſe Auskunft geben mußten, und obwohl 
dieſer jeden Groſchen und Sechſer zuſammenrechnete, 
war es doch nichts mit der Höherſchätzung. Nun gingen 
die Reklamanten an den Finanzminiſter, erhielten von 
dieſem aber ebenfalls einen abſchlägigen Beſcheid, und 
zwar mündlich durch den Schulzen Unverdruß. So war 
das große Saltomortale auf der Staffel vom Schulzen 
bis zum Miniſter und zurück vollbracht, leider ohne irgend 
welchen Erfolg anders, als daß aus den Reklamanten 
jetzt Petenten geworden find, die das Abgeordnetenhaus 
um Schutz gegen ſolche Willkür anflehen; damit werden 
ſie aber auch kein Glück haben. Die Kommiſſion will 
zwar die Petition der Staatsregierung zur Unterſuchung 
der gegen den Landrath und den Schulzen vorgebrachten 
Beſchwerden überweiſen; allein was wird damit weiter 
erreicht, als daß die Leiter umgekehrt wird, die Sache 
vom Minifter über den Landrath zum Schulzen und von 
dort zum Miniſter zurückgeht. Schließlich wird doch alles 
in ſchönſter Ordnung und die Petenten froh ſein müſſen, 
weun ſie vom Landrath nicht noch eine gewaltige Naſe 
wegen unnöthigen Querulirens erhalten. Man hat darin 
Erfahrungen geſammelt. 

— I Todesſtrafe. Die während der Land» 
tagsſeſſion eingeſchlummerte Agitation für Ausmerzung 
der Todesſtrafe aus dem Entwurfe eines norddeutſchen 
Strafgeſetzbuchs, das der bevorſtehenden Reichstagdiät vor⸗ 
gelegt werden ſoll, gewinnt gegenwärtig in unſern Be⸗ 
zirksvereinen wieder an Leben. Geſtern beſchloß einer 
Derſelben eine ſehr ausführlich motivirte Petition an den 
Reichstag, in welcher namentlich darum gebeten wird, 
daß unter keinen Umſtänden die Todesſtrafe in denjenigen 
Bundesſtaaten wieder eingeführt wird, wo ſie bereits 
faktiſch aufgehoben iſt, und ſo durch Schaffung des nord⸗ 
deutſchen Bundes ein Kulturrückſchritt gemacht würde. 

— Der Schluß des Landtags wird ſpäteſtens 
Anfangs nächſter Woche durch den Präfidenten des 
Staatsminiſteriums, Grafen v. Bismarck, erfolgen. 

L Der Reichstag wird am 14. vorausſichtlich 
durch Se. Majeftät den König eröffnet werden. 

— Dr. Strousberg hat an 4000 Arme Ber⸗ 
lins 500 Klftr. Birkenklobenholz nebſt 5 Sgr. Transport⸗ 
koſten vertheilen laſſen. een Ein gleich großes Portemonnaie 
wie Dr. Strousberg beſitzt in Berlin nur noch der be⸗ 
wußte „Goldonkel“, auch er iſt als Höchſtbeſteuerter zur 
Communal⸗Einkommenſteuer eingeſchätzt; aber gegen der⸗ 
gleichen philantropiſche Rührungen iſt er abgehärtet. 
Ihn kann nichts weiter mehr rühren als der Schlag, 
meinte neulich boshaft ein Mitglied der Budgetkommiſ⸗ 
ſion, als die Frage angerührt wurde, wegen der mehrfach 
beſprochenen 720,000 Thaler in den Etatsüberſchreitungen 
Regreß zu nehmen. N 


Provinzielles. 


Graudenz, d. 8. Febr. (Gr. Geſ.) Seit Beginn 
des Jahres 1867 beſteht hierſelbſt eine Dienſtbotenkran⸗ 
kenkaſſe, durch welche die Dienſtherrſchaften in den Stand . 
geſetzt werden, ſich durch die mäßige Abgabe von einem 
Thaler jährlich für jeden Dienſtboten gegen die Ver⸗ 
pflichtungen, welche die Geſinde⸗Ordnung ihnen in 
Krankheitsfällen des Geſindes auf erlegt, zu ſchützen. 
Die Zahl der Abonnenten betrug im Jahre 1867 108, 
im Jahre 1868 122, im Jahre 1869 146. Das Abons 
nement für 1870 iſt noch nicht abgeſchloſſen, ebenſo die 
Rechnung der erheblichen Ausgaben für 1869, während 
die Kurkoſten für abonnirtes Geſinde 1867 und 1868 
60 Thlr. 22 Sgr. betragen haben. Wir machen das 
Publikum auf dieſe wohlthätige Einrichtung beſonders 
aufmerkſam. (Die Gründung eines ſolchen Verein iſt ). 
auch hierorts in Anregung gebracht worden, aber trotz d 
ſeines auf der Hand liegenden Vortheils für jeden Haus⸗ 
ſtand noch nicht in's Leben gerufen. Warum nicht? 
Weil diejenigen Hausväter, welche durch ihre Intelligenz 
und ſociale Stellung in ſolchen Angelegenheiten, wie die 
in Rede ſtehende, mitzuwirken, berufen ſind). 

i Anm. der Red. 

— Das Rittergut Kittnau bei Rehden iſt für den 
Kaufpreis von 135000 Thlr. in den Beſitz des ſeitheri⸗ 
gen Pächters Herrn Raſſow übergegangen. 

Czerwinsk. Gr. Geſ. In dem benachbarten Kirch⸗ 
dorfe Barlozuo, zum Pr. Stargardter Kreiſe gehörig, ift 
der Typhus heftig aufgetreten. Er nimmt vielfach einen 
tödtlichen Ausgang. — Selbſt in dem Nothſtandsjahr 
war unſere Gegend von Hausbettlern und loſem Gefindel 
nicht ſo überfüllt, als in dieſem Winter. Der jetzt an⸗ 
dauernde ſtarke Froſt und die damit verbundene häufige 
Einſtellung der ländlichen Arbeiten find leider nur zu ſehr 
geeignet, dieſe Schaaren zu verſtärken. Es iſt nichts ſel⸗ 
tenes, daß ſolche Herumtreiber ſich plötzlich krank ſtellen 
und ihre Verpflegung von der erſten beſten Ortſchaft für 
einige Tage beanſpruchen. Eine gründliche Reform un⸗ 
ſerer Armenpflege iſt dringend nothwendig, dringender als 
der „Amtshauptmann.“ 

Die Eiſenbahn Tilſit⸗Memel. Der Bau einer 
Eiſenbahn von Tilſit nach Memel ſteht ſeit dem Winter 
1867/68 unausgeſetzt auf der Tagesordnung, ohne in der 
gewünſchten Weiſe erledigt zu ſein. Mit ſeltener Ein⸗ 
müthigkeit hat ſich die öffentliche Meinung nicht nur in 
unſerer Provinz, ſondern im ganzen Staat für den Bau 
dieſer Bahn erklärt. Wiederholt hat das Abgeordneten⸗ 
haus ſich mit erfreulicher Einſtimmigkeit in dieſem Sinne 
ausgeſprochen und das Staatsminiſtertum in bündigſter 
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vo dpunfte zur ſchleunigſten Ausführung lebhaft befür⸗ 
nit eng der Herr Ober-Präſiden von Horn hat ihm 
dit großer 

Lilſit und 
r Stadt 
ſegenüber 


N onſolidations⸗Geſetz zu Stande gekommen und hiermit 
in Defiſit gehoben iſt, verſchanzt N der Herr Handels- 
er hinter dem Ausſpruch: die Wirkungen des vor- 
li bnten Geſetzes müſſen erſt abgewartet werden. In 
en anderen Fällen würde eine Vertagung auf ein 
die r ohne erheblichen Schaden vor ſich gehen können: 
e, weitere Verzögerung des Baues der Eiſenbahn Tilſit⸗ 
1 bedeutet aber den völligen Ruin eines an ſich 
on ſehr armen, ſchwer vernachläſſigten Landestheiles 
einer Handelsſtadt. Der Bau der Eiſenbahn Kowno— 
bau hat bereits begonnen, die Vertiefung und Verbeſſer⸗ 
0 des Libauer Hafens iſt im vollſten Gange. Der noch 
. 0 andene geringe Handel in Memel würde mithin 
St ends vernichtet werden, wenn die ſo beflagenöwerthe 
Sf nicht gleichzeichtig mit Libau eine Eiſenbahn erhält. 
1 — Vorſteheramk der Kaufmannſchaft zu Königsberg hat 
Ka in ſeinen letzten Jahresberichten und auch bei 
ie en Gelegenheiten es für feine Pflicht erachtet, für 
zu lo berechtigten Deſiderien Memels ſeine Stimme 
en erheben, weil mit der Befriedigung derſelben nicht nur 
be em unglücklichen Landestheile und einer immer mehr 
Di rarmenden Stadt aufgeholfen ſondern gleichzeitig hiermit 
ne die geſammte Provinz und den ganzen Staat an⸗ 
chende wirthſchaftliche und politiſchen Frage in einer für 
ler preußiſches Vaterland ehrenvollen Weiſe erledigt 
bird. Bis jetzt hat dee Staat mit jeder Eiſenbahn⸗An⸗ 
age in der Provinz Preußen nicht nur dieſer ſelbſt, ſon⸗ 
En auch ſeinen eigenen Finanzen qute Dieufte geieiftet, 
zhrend er bei in anderen Provinzen übernommenen 
insgarantien jährlich Millionen zuſetzen muß. Daher 
dene es nur ein Akt ausgleichender Gerechtigkeit, wenn 
er Staat den Bau der Eiſenbahn Tilſit⸗Memel aus: 
rte, ſelbſt auf die Gefahr hin, dabei eine nicht unbe⸗ 
eutende finanzielle Einbuße zu erleiden. Das Vorſteher⸗ 
mi hat deshalb an die Herren Miniſter des Handels 
dad der Finanzen das dringende Geſuch gerichtet, den 
8 der Eiſenbahn nach Memel ſchleunigſt ins Werk zu 
hun, und die übrigen Handelsvorſtände der Provinz um 
Wuliches Vorgehen erſucht. 


—————ðꝛr—r—r.i ß —— 
den 
— Zur Polniſchen Frage. Die „Nat. Ztg.“ 
bringt über die Brochüre: „Ruſſiſch, polen und die oſt⸗ 
1, Opäiicen Intereſſen. Ein Mahnruf an das Jahr⸗ 
uudert von C. P. (Breslau Ernſt Günthers Verlag 
870) folgendes, beachtenswerthe Referat: 

Der Zweck, welchen ſich der Verfaſſer dieſer Bro⸗ 
büre vorgeſetzt hat, iſt, von den Zuſtänden im Königreich 
Polen, wie fie ſich ſeit Niederwerfung der letzten Erhe⸗ 
zung unter der ruſſiſchen Vergewaltigung geſtaltet haben, 
in zuſammenhängendes Bild zu geben und auf Grund 
er vorliegenden Thatſachen eine Akteureviſion der polni⸗ 
en Frage anzuregen. Was den erſten Theil der Auf 
gabe betrifft, ſo ſind die vieljährigen Erfahrungen des 
ferfaſſers an Ort und Stelle in ſcharf präcifirten Sätzen 
fledergelegt, deren Geſammteindruck ſich dahin zuſammen⸗ 
uſen läßt, daß die ruſſiſche Herrſchaft im Königreich 
N olen zu einer Eutwürdigung der von fremden „Obern 
bglementirten katholiſchen Kirche, zu einer militäriſch— 
ti reaukratiſchen Anarchie, Deborganiſatten und Korrup⸗ 
on der Verwaltung, zu einer Verkehrung des Unterrichts 
ded der Erziehung in das Gegentheil ihres Zwecks, 
85 Menſchen an ſich und als Bürger ſeiner Nation zu 
eredeln, geführt hat, fo daß nur der Glaube an die Un⸗ 
v8 Nichfeit der Austilgung einer nach Millionen zählen⸗ 
9 N Nationalität einen Rückhalt gegen die ſchwärzeſten 

oſſimiſtiſchen Befürchtungen der nationalen Zukunft des 

alniſchen Volkes zu gewähren vermag. — Im zweiten 
ei chnitt wird entwickelt, daß Rußlands eigenes Inter⸗ 

Ne ihm gebiete, die Herrſchaft über ein Volk aufzugeben, 
gebches nür mit ſolchen verwerflichen Mitteln darnieder 
Pbalten werden kann. Der Gedanke, das Königreich 

blen an Oeſterreich oder an Preußen anzuschließen, 
1 als „unannehmbar“ verworfen. Oeſterreich würde 
Sburch zur Vor⸗ und Schutzmacht des außerruſſiſchen 
Plaventhums werden, was Rußland nie zugeben könnte, 
Dreußen habe das Gebiet feiner politiſchen Aktion in 
deſutſchland und würde durch den Anſchluß Polens ſeinem 
üörſchen Berufe entzogen werden. Es bleibe alſo nur 
undd. dem Königreich Polen politiſche Selbſtſtändigkeit 
reich leichzeitig eine neutrale Stellung zu geben. Oeſter⸗ 
fo und Preußen würden zu einem ſolchen Polen in 
undnachbarliche Beziehungen treten können und für die 
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öſtlichen Provinzen Preußens würde insbeſondere noch das 
Wiederaufblühen eines ergiebigen Handelsverkehrs den ſtets 
wiederkehrenden Kalamitäten dauernd abbelfen. Rußland 
aber würde mit dem Aufgeben Polens den Haß der eivili⸗ 
ſirten Welt, die Haupturſache feiner finanziellen U bel 
und die ſchlimmſte Gefahr jeiner inneren und äußeren 
Politik verlieren; Rußland habe ſeine große Aufgabe im 
aſiatiſchen Oſten, wo es die Sache der Kultur und des 
Chriſtenthums mit Ehren vertrete. Wenn ſich die Polen 
entſchließen könnten, alle großpolniſchen Utopien, alle 
Velleitäten in Bezug auf die Wiederherſtellung des alten 
polniſchen Reichs fahren zu laſſen, ſo würde Polen im 
Oſten ein ebenſo nützliche und ehrenvolle Rolle ſpielen 
können, wie ſie Belgien im Weſten ausfülle; es könnte 
in mebr als einer Hinſicht ein „öſtliches Belgien“ werden; 
jenes königliche Haus (das ſächſiſche), welches der polni— 
ſchen Nation mehr als jedes andere zum Opfer gebracht, 
würde für die durch die geſchichtliche Nothwendigkeit ver⸗ 
kümmerte Stellung in ſeinem Erblande die ſouveräne 
Krone Polens unter dem Beifall aller Betheiligten ein- 
tauſchen. — Wenn man auch nicht die Anſichten des Ver⸗ 
faſſers theilt, daß dieſe Löſung der polniſchen Frage die 
beſte aller möglichen Löſungen ſei, ſo wird man doch ſeine 
Schrift, die von durchaus deutſch⸗nationalem Standpunkte 
geſchrieben und frei ift von jeder unklaren Sentimentalität, 
nicht, ohne mannifache Belehrung und Anregung empfan⸗ 
gen zu haben, aus der Hand legen. W. 

— Weibliche Setzerinnen. Nachdem in Eng⸗ 
land und Amerika mit dem ausgezeichnetſten Erfolge Mäd⸗ 
chen und Frauen in Buchdruckereien als Setzerinnen Ver⸗ 
wendung gefunden haben, iſt ein gleiches Vorhaben in 
Wien in der Ausführung begriffen, wonach in einer für 
dieſen Zweck fpeciell eingerichteten Setzerinnen⸗Schule 
Mädchen für den Schriftſatz herangebildek werden jollen. 
Es wird dieſem gemeinnützigen Unternehmen von Seiten 
der weiblichen Bevölkerung umſoweniger an Theilnahme 
fehlen, als darin die Ausſicht der unbedingt lohnendſten 
Verwerthung der weiblichen Arbeitskraft geboten iſt. Die 
Leſer wird es intereſſiren, daß die Verwendung von Mäd- 
chen als Setzerinnen ſeit Jahr und Tag in der Druckerei 
der k. k. Statthalterei in Prag mit glänzeudem Erfolge 
zur Ausführung gelangt iſt. 


Loe ales. 


E gerr Prof. Eisner aus Crieſt wird Feeitag, d. 11. d., 
Abends 8 Uhr im Artushofe einen Vortrag halten (f. das be⸗ 
treffende Inſerat in der heutigen Nummer), auf welchen wir 
ſpeciell aufmerkſam machen. Mit Genehmigung der Dirigenten 
wird der Genannte die von ihm erfundene Dampfmaſchine im 
Gymnafium, in der Bürgerſchule und am Sonnabend d. 12. 
von 11—12 Uhr Vorm. in der Töchterſchule vorzeigen und er⸗ 
klären. Der Eintrittspreis iſt für das Kind auf 1 Sgr. feſt⸗ 
geſetzt. 

— Bu den Wahlen. In den Landesausſchuß der national⸗ 
liberalen Partei find für Oft und Weſtpreußen gewählt wor⸗ 
den die Herren: Stephan (Königsberg), Rickert (Danzig), v. 
Saucken⸗Julienfelde, Plehn (Kopitkowo), Albrecht (Jutzemin), 
Meier (Thorn), Frankenſtein (Wieſe), Bucholz (Kuppen), Falk⸗ 
ſon (Königsberg), Schottler (Danzig), v. Winter (Danzig). 

— Der Holzhandel unſeres Platzes hat ſeit ein Paar Jahren 
einen höchſt erfreulichen Aufſchwung genommen, dach leidet der- 
ſelbe unter manchen Uebelſtänden, auf welche bereits in unſerm 
Blatte aufmerkſam gemacht worden iſt. Um eiue Abhilfe nach 
dieſer Seite hin zu erzielen, hat der Kaufmänniſche Verein ein 
ausführliches Elaborat über die Erſchwerungeu, welche auf den 
beſagten Handelszweig lähmend einwirken, der Handelskammer 
mit demEErſuchen überſendet, daſſelbe befürwortend den ſtädtiſchen 
Bebörden zur Berückſichtigung zu überreichen. Da die Kennt— 
nißnahme des Geſuchs aus mannichfachen Gründen im öffent⸗ 
lichen Intereſſe liegt, ſo werden wir Sorge tragen den Inhalt 
deſſelben in unſerem Blatt wiedergeben zu können. 


— Witterung. Die unheimliche Kälte hat ſeit heute, d. 10. 
d. Mts. — Morg. — 100 R. — nachgelaſſen und Schneefall 
ſich eingeſtellt. — Einige Notizen über die Wirkungen der Kälte 
an anderen Orten unſerer Provinz mögen hier folgen: Der 
bedeutende Temperaturwechſel hat auf verſchiedenen Strecken ein 
Reißen der Telegraphendrähie veranlaßt. — Die Eisſprengun⸗ 
gen auf der Weichſel ſind der großen Kälte wegen einſtweilen 
eingeſtellt. In Königsberg hat der ſtarke Froſt ſo ungünſtig 
auf die Gasleitung eingewirkt, daß die Straßenflammen nur 
noch „wie kleine Nachtlämpchen brennen. — In Folge der großen 
Schneeanhäufungen auf der Bahnſtrecke zwiſchen Eydtkuhnen u. 
St. Petersburg treffen die ruſſiſchen Poſten ſeit mehreren Tagen 
ſpäter ein. — Am 27. Jan. war merkwürdigerweiſe in ganz 
Preußen, Rußland und Schweden, ſelbſt Petersburg, Haparanda, 
Stockholm u. ſ. w. mitgerechnet, die grötzte Kälte in Inſterburg. 
— In Inſterburg müſſen für das Jahr 1870 durch Kommunal⸗ 
ſteuer über 36,000 Thlr. aufgebracht werden. — Aus verichie= 
denen Orten der Provinz, aus der Nähe von Czerwinsk, aus 
der Kaſſubei, aus Bartenſtein, Ortelsburg, Littauen wird das 
erneute und heftige Auftreten des Typhus gemeldet. 

— Mterariſches. Das Neue Blatt Nr. 9 enthält: „Auf den 
Brettern“, Novelle ron B. Schoeler. — „Der mißrathene Con⸗ 
firmandenrock“, mit Zeichnung von F. Hiddemann. — „Eine 
Teſtaments⸗Commiſion“, von W. Hildebrandt. — „Heinrich 
Kruſe“, von Paul Lindau (mit Porträt). — „Modernes Ge⸗ 
nußleben“, von Carl von Oſten. - „Faites vos Jeux, Messieurs l“ 
— „Berliner Droſchken“, eine naturhiſtoriſche Studie von 
Eugen Simmel. — „Allerlei.“ Das Häuſerrücken in Amerika, 
mit Illuſtration. „Correſpondenz. 

— Die prajektirte Schiſfbarmachung der Drewenz, die für 

Funſeren Platz, namentlich für den Holzhandel deſſelben, von 


un nn 


erheblicher Bedeutung iſt, war der Gegenſtand einer Beſprechung 
im Stromſchifferverein in Danzig. Die „Danz. Ztg.“ berichtet 
über dieſelbe Folgendes: Es wurde hervorgehoben, daß die Regu⸗ 
lirung nur bezwecken ſolle, die Drewenz für die Beſchiffung mit 
Holztraften herzurichten, um die Bauhölzer der bedeutenden 
Waldungen in den Gegenden um Deutſch-Eylau, Löbau, 
Nenmark u. ſ. w. beſſer verwerthen zu können; daß 
aber auf die leichtere Verſendung von Produkten der Land⸗ 
wirthſchaft nicht Rückſicht genommen werden würde, da die Re⸗ 
gulirung der Drewenz nicht in der Weiſe ausgeführt werden 
ſolle, daß ſie auch mit beladenen Fahrzeugen beſchifft werden 
könne. Es wurde aber hierauf im Intereſſe jener Gegenden 
ſowohl, als im Intereſſe des Handels und der Schiffahrt be⸗ 
ſonderer Werth gelegt und hervorgehoben, daß das Getreide, 
welches vom Oberlande durch den oberländiſchen Canal nach 
Elbing verſchifft wird, erſt wieder, nach zuweilen mehrmaliger 
Umladung hierher gebracht wird, um zum Export verladen zu 
werden, da in Elbing Seeſchiffe nicht befrachtet werden könnten; 
es wurde daher für zweckmäßiger gehalten, wenn das Getreide 
jener Gegenden direct nach hier verſandt werden könnte. Auch 
wurde bemerkt, daß der oberländiſche Canal das Dremwenzgebiet 
nicht erreicht und daß daſſelbe eines Abſatzweges für Getreide 
auch ferner entbehren würde, wenn die Drewenz nicht in der 
gewünſchten Weiſe regulirt würde. Ferner wurden die Nebel⸗ 
ſtände betont, welche den Bewohnern jener Gegenden durch die 
bedeutenden Koſten für den Transport bis zum nächſten Spe⸗ 
ditionsorte für den oberländiſchen Canal — Deutſch⸗Eylau — 
erwachſen, jo wie die Koſten in Betracht gezogen, welche die 
weitere Verſendung von Elbing verurſacht, und die 
den Preis des für den Export beſtimmten Getreides weſentlich 
erhöhen; daß das Bauholz ſich jedenfalls beſſer conſervire, wenn 
es trocken verſandt wird, und daß außerdem die Verſendung in 
Fahrzeugen ſchneller ausgeführt werden könne. Ein Haupt⸗ 
grund für die gewünſchte Regulirung der Drewenz wurde end⸗ 
lich darin gefunden, daß dieſer Fluß die Richtung biet auf die 
weitere Verſendung mit der Oder, nach Berlin u. ſ. w. Dieſe 
Erwägungen veranlaßten den Verein, die K. Regierung zu 
Marienwerder zu erſuchen, die Regulirung der Drewenz in der 
Art ausführen zu laſſen, daß ſie auch mit Orderkähnen befah⸗ 
ren werden könne. Sollten die angegebenen Gründe ſtichhaltig 
erfunden werden, ſo wäre wohl zu wünſchen, daß das Geſuch 
auch von andern Seiten unterſtützt würde. 

— Craject über die Weichſel. Terespol⸗Culm, Warlubien⸗ 
Graudenz und Czerwinsk⸗Marienwerder unverändert mit Fuhr⸗ 
werk jeder Art über die Eisdecke. 

— Lotttrit. Bei der am 9. d. Mts. fortgeſetzten Ziehung 
fiel der Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 16,516. 2 Ge⸗ 
winne zu 4000 Thlr. fielen auf Nr. 33,339 und 36,514. 1 Ge⸗ 
winn v. 2000 Thlr. fiel auf Nr. 80,193. 2 Gewinne zu 600 Thlr. 
auf Nr. 12,528 und 82,939. 2 Gewinne zu 200 Thlr. fielen auf 
Nr. 30,558 und 79,384 und 4 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 
75,134. 77,733. 88,630 und 92,655. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt 


Unſere verehrte Polizeibehörde. welche die Straßenreinigung 
mit dem größten Eifer überwacht, erlauben wir uns auf den 
zeitigen Zuſtand der Trottoire aufmerkſam zu machen. In Folge 
von vergoſſenem Waſſer gleichen dieſelben in den meiſten Straßen, 
fo z. B. in der Gerechten⸗, Brücken⸗Straße u. f. w., „Schlidder⸗ 
bahnen“, wie unſere liebe Jugend ſagt, welcher Zuſtand für die 
Fußgänger kein angenehmer iſt. Wie viele, namentlich ältliche 
Perſonen ſehen wir in dieſen Tagen (mit und ohne Spitz) zu 
Falle kommen u. ein Wunder iſt's, daß bis jetzt noch Nichts 
von Arm- und Beinbrüchen etc. verlautete. Und doch iſt dieſer 
Uebelſtand ſo leicht zu beſeitigen, wenn die Herren Hausbeſitzer 
das Trottoir ein wenig mit Sand oder Aſche beſtreuen 
laſſen. Aber ſie thun's doch halt nimmer von ſelbſt und da 
wäre es doch von der Polizeibehörde ſehr freundlich, wenn dieſelbe, 
wie es ihre Berechtigung und Verpflichtung iſt, die Bezeichne⸗ 
ten erſuchen wollte, die Trottoire zur Konſervirung der Glieder 
ihrer Nebenmenſchen — auch der bloße Fall ohne weitere Folgen 
verurſacht große Schmerzen — durch Streuen von Sand und 
Aſche für die Paſſage praktikabler zu machen als ſie es zur 
Zeit ſind. x. V. 2. 


Die Berliner Feuerwehr bedient ſich zum erſten Angriff 
eines entſtehenden Brandes, namentlich in engen Räumen und 
bei ſchwer zugänglichen Lokalitäten, nicht ihrer großen Spritzen, 
ſondern der kleinen Handſpritzen, welche die Mannſchaft mit ſich 
führt. Auch wo Waarenläger und Laden = Einrichtungen im 
Brande ſind, die durch einen Waſſerſtrahl leicht ſtark beſchädigt 
werden, kommen erſt die kleinen Handſpritzen, naſſe Tücher und 
dergl. zur Anwendung, während die große Spritze zur Arbeit 
bereit gemacht wird. Wäre es nicht zweckmäßig, wenn für die 
ſtädt. Feuerwehr einige ſolcher Handſpritzen angeſchafft würden ? 
Man kann damit oft einen Brand im Entſtehen dämpfen, wie 
dies der geſtrige Brand am Altſtädt. Markt bewieſen hat; hätte 
man erſt das Feuerſignal und die Ankunft einer Spritze abwar⸗ 
ten wollen, die auch erſt in 1520 Minuten Waſſer geben kann, 
dann würde der Umfang des Brandes wohl ein größerer gewor⸗ 
den ſein. Alſo — man ſchaffe einige kleine Handſpritzen 57 

r. 


Das Poſt⸗Dampfſchiff 5 

8 „Cimbria Capt. Haack 3 
von der Linie der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft iſt am 4. Februar wohlbehalten in 
New⸗York angekommen. 
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Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 9. Februar. er. 


Fonds: 
Ruff. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% 
Weſtpreuß. do. 40% 
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3uſetrate. 
Casino. 


Wegen der ſtrengen Kälte und in 
Folge derſelben nicht zu erzielenden 
angenehmen Temperatur im Artushof-Lo⸗ 
kal wird die für den 12. d. Mts. in Aus⸗ 
ſicht genommene muſikaliſch⸗deklamatoriſche 
Abendunterhaltung mit Tanzkränzchen auf 


Sonnabend, d. 26. d. Mts. 
verſchoben. 
Thorn, den 7. Februar 1870. 
Das Comitee. 
v. Borries. v. Conta. Fasbender. 
Coeler. Baudach. 


Tanzkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
Lipka in Podgorz. Anfang 7½ Uhr. 
Mit herzlichem Danke für das all⸗ 
ſeitige Entgegenkommen, welches meine 
Bitte um Beiträge zur Beſchaffung von 
Brennmaterial für die Armen gefunden, 
erlaube ich mir den geehrten Wohlthätern 
mitzutheilen, daß die reichlich fließenden 
Beitrage es möglich gemacht haben, über 
den urſprünglichen Plan hinauszugehen 
und eine Vertheilung von Holz auch an 
ſolche Arme eintreten zu laſſen, die außer⸗ 
halb der bezeichneten Stätten wehnen. 
Demgemäß iſt am Dienſtag, den 8. d. 
Mts. mit der Vertheilung der Anfang ge⸗ 
macht und haben an dieſem Tage 250 
Arme, darunter 180 Wittwen oder allein⸗ 
ſtehende Frauen den Holzbedarf für einen 
Tag erhalten. In gleicher Weiſe hoffe 
ich noch längere Zeit fortfahren zu können. 
Wenn bei dieſer Gelegenheit zur Ermitte- 
lung wahrer Unterſtützungsbedürftigkeit eine 
ſo umfaſſende Organiſation nicht eingelei⸗ 
tet iſt, wie während des Nothjahres 
1868, fo dürfte dies darin feine Entſchul⸗ 
digung finden, daß es hier vor Allem 
darauf ankam, ſchnell zu helfen. Die 
Nachrichten, welche der ſtädtiſchen Armen⸗ 
verwaltung für dieſen Zweck zu Gebote 
ſtehen, ſind bei Aufſtellung der Liſte der 
Unterſtützungsbedürftigen gewiſſenhaft be» 
nutzt, auch vielfach unmittelbare perſönliche 
Recherchen angeſtellt worden. Der An⸗ 
blick derjenigeu, welche ſich zum Empfange 
der Gaben einfinden, wird Jeden überzeu⸗ 
gen, daß die Bedürftigkeit bei Allen vor⸗ 
handen, ob die Würdigkeit — davon darf 
im vorliegenden dringenden Falle wohl 
mit Recht hinweggeſehen werden. Die 
Vertheilung des Holzes erfolgt in dem 
ſtädtiſchen Arbeitshauſe an der Jakobs⸗ 
Kirche unter Leitung eines Mitgliedes des 
ſtädtiſchen Armen-Direktoriums. 
Thorn den 10. Februar 1870. 


au ts: PR 
E — Ein Dampfapparat mit 
kupfernem Cylinder, Sicher⸗ 
heits⸗Ventil, Schwimmſtein, kupfernen 


Siederöhren, meſſingnen Krähnen, Dampf⸗ 
faß und Kartoffelmühle. 

Ein hölzernes Roßwerk mit Häckſel⸗ 
maſchine und Schrotmühle. 

30 Str. Thymothee und einige hundert 
Scheffel ſog. Sand Erbſen (rothe), die na⸗ 
mentlich auf leichtem Boden einen hohen Er- 
trag liefern, ſind zu verkaufen in Oſtrowitt bei 
Schönſee. 5 
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Biere Ar ae Te RE re 


Getreide- und Geldmarkt. 


Chorn, den 10. Februar. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: klar, ſehr ſtarker Froſt. a 
Mittags 12 Uhr 80 Kälte. 

Die Zufuhren bleiben anhaltend klein, wobei jedoch trotz 
ermäßigter Forderungen Kaufluſt nur vereinzelt auftritt. 


Weizen ſehr flau u. niedriger blauſpitzig 117 [Pfd. 40 Thlr. 


hellbunt 125—26 Pfd. 53—54 Thlr., 130 Pfd. 54½ Thl. 
hochbunt 127 130 Pfd. 55—56 Thlr. feinfte Qualität etwas 
höher bezahlt pr. 2125 Pfd., 

Roggen, matter 121—2 Pfd. 35 Thlr., 123—4 Pfd. 36 
Thlr. pro 2000 Pfund. N 

Gerſte flau Bauernwaare 32—33 Thlr., Futterwaare 30 Rtl. 
pro 1800 Pfd. 

Hafer, ſehr flau 18—20 Thlr. pr. 1250 Pfd. je nach Qualität 

Erbſen, flau, feuchte Waare 32—34 Thlr., trockene 35 — 36 
Thlr. pr. 2250 Pfd. 

Rübkuchen: ohne Nachfrage. beſte Qualität 2% Thlr., pol⸗ 
niſche 2¼—5ʃ12 Thlr. 

Roggenkleie 1/ - 12 Thlr. bezahlt. 


ftill. | Spiritus pro 100 Qrt. 800 137/12 —139% Thlr. 


141/g 


Dr. Pattisons Gichtwatte 


das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als: Geſichts⸗, 
Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf- Hand» und Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ 
und Lendenweh u. ſ. w. In Packeten zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. in der Buch⸗ 


Ruſſiſche Banknoten: 749% oder der Rubel 25 Sgr. 


handlung von Ernst Lambeck in Thorn. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in Berlin, Mittel 


Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. 


Hamburg und New⸗ York. 


Holſatia, 
Allemannia 
Eimbria 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 165 Tylr., Zweite Cajüte Pr. Ert. 100 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 


Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 


Paſſagepreiſe: E 
Fracht L. 2 
Hamburg. ſowie bei dem cone. Spe 


Breiteſtraße 83. 5 


0 


\ 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Verr 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſiyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 


zur Orthographie und 


3 


Mittwoch 16. Febr. 2 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt-Dampfſchiffe 


do. 23. Febr. Hammonia 


do. Sileſia do. 


> 

2. März. & 

* 

Thlr., Zwiſchendeck Pr. Crt. 5 5 Thlr. 
Güter nach Uebereinkunft. 


„per Hamburger Dampfſchiff“. 


und zwiſchen Hamburg und New⸗ Orleans, 
auf der Ausreiſe Havre und Havana, auf der Rückreiſe Havana und Havre anlaufend. 


Saxonia 12. März, 1870. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn iſt ſtets 
vorräthig: 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Sormalar- und Muſterbuch 


Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


Prima Paraffin-Lichte 
(gerippte) in verſchiedener Größe A Pad 
6 ¼ Sgr., bei 5 Pack mit 6 Sgr. empfiehlt 


empfiehlt 


Ein guter Mittagstiſch 
pr. Abonnement im Haufe 5 Sgr., außer 
dem Haufe 6 Sgr. empfiehlt die Reſtau⸗ 
ration von F. Jeschke, Brückenſtr. 20. 


Verantwortlirche Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke reivon Ernst Lambeck. 


Friſche Auſtern 


M. H.Olszewski. 


A. Mazurkiewiez. 


zeta Torunska. 


Weſtphalia Mittwoch 9. März. 
do. 16. März. 
23. März. 


rſte Cajüte Pr. Crt. Thlr. 180, Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 
. 10. pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage. 


Näheres bei dem Schiffsmakler Anguſt Bolten, Wm. Millers N franco ins Haus. 


zial-Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn, 


Für Fuhrherren. 
Ein oder zwei Fuhrherren, welche 16 
bis 18 kräftige Pferde ſteilen können, fin 
den lohnende und andauernde Beſchäftigung 
bei Erdarbeiten durch den Bauunternehmer 
Krause in Inowraclaw. 


N Wohnungen (mit Betten) wer⸗ 
den geſucht ehngefähr für die Zeit 
vom 21.—25. Februar c.; Anmeldungen 
nimmt entgegen die Expedition der „Ga- 


Danzig, den 6. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen, flau, bezahlt für roſtige und abfallende G 
115—126 Pfd. von 43—52 Thlr., und feine Dualitä: w 
oder nicht roſtige und wollkörnig 124—132 Pfd. von 5 
58 Thlr. per 2000 Pfd., extra ſchön glaſig und ſchwer, 
vorhanden bis 59 Thlr., vielleicht eine Kleinigkeit mehr. 
Roggen, 12025 Pfd. 36¼— 4010 Thlr. pr. 2000 
Erbſen, trockene von 35 —37 Thlr., naſſe billiger pro 2000 
Ge rſte, kleine und große 3337 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer von 33½¼— 34% Thlr. p. 2000 Pfd. 
Spiritus nicht gehandelt. 
Stettin, den 9. Februar. 
Weizen, loco 50—58, pr. Februar 58½ nom., pr. Frühl 
59, pr. Mai⸗Juni 60. ö 
Roggen, loco 36—42, pr. Februar 41 Br., pr. Frübl 
408, pr. Mai-Juni 41. 


. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 10. Februar. Temperatur: Kälte 9 Grad. Luftdruck 1 


Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 2 Zoll. 


Im Artushofe, am Freitaß 
d. II. d. Abends 8 Uhr 
Vortrag 

des Profeſſors Eisner 
aus Trieſt, über eine von ihm erfunden 
Dampfmaſchine en miniature, ganz nel 
Konſtruction, welche in Bewegung zu 
perimenten geſetzt werden wird; für D 
men und Herren Eintrittspreis 2½ SI 
pro Perſon. 
Hempler's Hötel. 
1. Stock, — Thür 6. 
Nur noch einige Tage iſt die 
Wunderdame 
zu ſehen und zu ſprechen. 


Gambrinus-Halle, 
Harfen⸗Concert 
heute und die folgenden Tage. 
Wegen der Kälte iſt der „Masken 
ball“ vorläufig aufgehoben. 
Thorn, den 11. Februar 1870. 
A. Barezynski. 
Einige ö 
fette Ochſen 


ſtehen in Obitzkau b. Goll 


Morgens. 


A — 
zum Verkauf. 


Kohlen! Kohlen! Kohlen! 
Stück-, Würfel- und Nußkohle 


liefere für 9 Sgr. pro Scheff‘ 


C. B. Dietrich. 


empfiehlt L. Oppenheim jr. in Braanſchwei 

Mein Blauſchimmelhengſt wird auch! 
dieſem Jabre gegen pränum. 2 Thlr. 20 Sp! 
Stuten decken. Dombrowken im Febr. 18 
Fehlauer. 


Starkes trockenes Kiefern-Kl 
benholz, a Klafter 4 Thlr., welches b 
der Chauſſee ſteht, verkauft 
5 Busse in Gierpig- 

Das ‚Nähere erfährt man bei He 
J. Danziger in Thorn. 


Papier-Servietten 
per Dutzend 2 Sgr. 


zu haben bei Ernst Lambeck. 
‚Eine goldne Damenuhr iſt in d 
Breitenſtraße verloren gegangen. 
ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe geg 
eine angemeſſene Belohnung abzugeben bl 
re C. Petersilge. 
Eine Wohnung von 2 Zimmern, Kü | 
und Zubehör, 1 Treppe hoch, und 
desgl. 2 Treppen hoch, find vom 1 Abu 
D. G. Guksch Ritt! 
Breiteſtr. 448. 
Die bisherige Wohnung des Heri 
Oberkontrolleur Mappes, Schuß 
macherſtr. 352, beſtehend aus 3 Stubel 
Alkoden, Küche ꝛc. iſt vom 1. März ode 
1. April zu vermiethen. 
ir Wohn. v. 5 Zim. u. Zubeh. u. 
kleinere ſind vom 1. April zu ver 
Brückenſtraße 20. M. Beuth. 


zu verm., bei 


D 
r 


